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A never ending Story:

Die katholische Kirche und der Sexualtrieb
In den Medien ging die Debatte �ber Kindersch�ndungen durch Kleriker 2010 lange Zeit weiter. Auf 
neue Aufdeckungen wurde von katholischen Funktion�ren abwechselnd mit reuigem Gewinsel und mit
grotesken Relativierungen reagiert. Diese "schwere S�nde vor Gott" rufe innerkirchlichen "Schmerz und 
Zorn" hervor, die moralische Glaubw�rdigkeit der Kirche m�sse wieder hergestellt werden, aber die 
�bersexualisierung verursache solches Geschehen und au�erdem gebe es sexuelle �bergriffe auf 
Kinder auch au�erhalb der Kirche. Darum hier ein paar Schnappsch�sse aus der z�libat�ren Tradition 
der katholischen Kirche …

BeschlÄsse im Zusammenhang mit dem ZÅlibat ..
.. betitelte Hans-JÄrgen Wolf in seinem 1995 erschienenen Buch "SÄnden der Kirchen" eine Ta-
belle, die eine Reihe von mittelalterlichen MaÇnahmen gegen Geistliche enthÉlt:
1139: Unter Innocenz II. findet die Zweite Lateransynode statt. Der 21.Kanon besagt: �Priesters�hne werden vom 
Altardienst ausgeschlossen, sofern sie nicht als M�nch oder Kanoniker keusch gelebt haben.�

1148: Unter dem Papst Eugen III. wird in Reims eine Synode abgehalten. Es wird verordnet: �Was von unseren 
V�tern mit eifriger Sorgfalt festgesetzt ist befehlen wir zu beachten. Da� diejenigen, die vom Subdiakonat an 
Frauen oder Konkubinen genommen haben, Amt und Pfr�nde verlieren.�

1189: Heinrich, der Kardinalbischof von Albano, geht in einem Schreiben an die Erzbisch�fe, Bisch�fe und Pr�la-
ten die Laster der Geistlichen durch. Bei Unzucht verordnet er ihre Entlassung innerhalb von 40 Tagen. Ungehor-
samen wird der Verlust von Amt und Pfr�nde angedroht.

1189: Alexander III. geht den Lasterkatalog durch, dessen sich die Kleriker schuldig machen. Trunkenkeit, 
Schwelgerei, Verschleuderung der Kircheng�ter, Raub, Mordbrennerei, Hochverrat, Verschw�rung gegen Thron 
und Kirche, �und was das H�llenregister noch zu bieten vermag.�

1209: W�hrend des Konzil von Avignon wird das Schandleben der Geistlichen angeprangert. �Sie gehen den Lai-
en in der Unzucht voran und ziehen sie wie Blinde in eine Grube ... an den Vigilien der Heiligen sollen keine T�n-
ze in der Kirche aufgef�hrt werden. Man soll keine unz�chtigen Bewegungen machen und in der Kirche keine 
Liebeslieder singen.�

1212: W�hrend des Konzils von Paris wird den Regularklerikern eingesch�rft: �Die verd�chtigen T�ren in den 
Abteien, Prioraten und den Aufenthaltsorten der Religi�sen sollen verrammelt werden, damit der Teufel keine Ge-
legenheit hat2221. Weiber sollen die Dormitorien der Kl�ster nicht betreten. M�nche und regulierte Kleriker sol-
len nicht zusammenliegen und Sodomiterei1 treiben.�

1230: Der Bischof von Stra�burg entschlie�t sich, mehrere W�stlinge in ein Gef�ngnis zu werfen.

1255: W�hrend der Synode von Coprinacium im Sprengel von Bordeaux sucht man den Konkubinat zu regeln.

1259: Der Erzbischof Ulrich von Stra�burg zeigt sich ergrimmt von der Sittenlosigkeit unter den Geistlichen. Die 
Gl�ubigen sollen die von den Konkubinariern gehaltenen Messen nicht besuchen.

1260: klagt der Erzbischof Conrad von K�ln auf einer Provinzialsynode �ber den Konkubinat der Geistlichen und 
wartet mit drakonischen Strafen auf.

1261: Der Erzbischof Werner von Mainz veranstaltet ein Provinzialkonzil. Den Geistlichen wird unter der Andro-
hung des Anathems und der Versagung des kirchlichen Begr�bnisses verboten, Konkubinen oder den mit ihnen 
erzeugten Kindern etwas von den kirchlichen Eink�nften abzugeben. 

1266: In Bremen und Magdeburg finden Konzilien statt. Der p�pstliche Legat gebietet: �Wir befehlen den Geistli-
chen keusch zu leben... die im Subdiakonat oder in h�heren Weihen befindlichen sind, die sich erk�hnt haben, 
sich mit einer Hure oder unter den Namen einer Ehefrau f�rmlich zu verbinden, sollen auf immer ihres Amtes und 
ihrer Pfr�nde beraubt sein ... die Kinder sollen keinen Anteil am beweglichen und unbeweglichen Anteil haben. 
Was die Eltern auch immer hinterlassen, soll zwischen dem Bischof und der Gemeinde verteilt werden.�

1280: Ellas Rubeus wettert scharf gegen die verlotterte Kirchenzucht, die Verdorbenheit der Kleriker und die Aus-
schweifungen der Geistlichen. Er agiert gegen die Vielzahl der heimlichen Ehen. 

1298: Gebhardt II. erkl�rt: �Alle konkubinarischen Kleriker sollen dem Bann verfallen, sofern sie nicht innerhalb 
eines Monats Besserung zeigen. 

1300: Der Bischof Mangold von W�rzburg befiehlt w�hrend einer Synode den Geistlichen, Unzucht und Sodomie 
zu meiden. Man soll sich der verd�chtigen Weiber enthalten und nicht deren Kinder erziehen. 

1 Sodomiterei oder Sodomie (nach Sodom und Gomorrha) = Homosexualit�t



2

1304: Der Bischof Gottfried von Minden erw�hnt, da� die Geistlichen ihre Pfr�nde verlieren, wenn sie sich nicht 
ihrer Konkubinen enthalten. 

1307: W�hrend der K�lner Synode geht man gegen die gefallenen Nonnen, den Konkubinat, die Unzucht mit und 
unter Geistlichen, �bten, �btissinnen, M�nchen und Nonnen vor. 

1326: W�hrend eines Konzils von Avignon wird den Geistlichen verboten, anderen Gift oder t�dliche Kr�uter zu 
verabreichen, um die Leibesfrucht von Geschw�ngerten abzutreiben. 

1346: Der Prager Erzbischof Ernst l��t w�hrend einer Synode wissen: �Viele Kleriker treiben nicht nur, �berwun-
den durch Versuchung, Unzucht, sondern sie kommen ihr entgegen, indem sie in ihren oder den Nachbarh�usern 
Huren halten.� 

1350: Der Naumburger Bischof Johann von Miltitz untersagt den Geistlichen, �sich in den H�usern der Huren 
aufzuhalten.� Sp�ter trachtet man danach sie einzukerkern, �falls sie sich nicht bessern.� 

1355: findet unter dem Erzbischof Johann von Compostella eine Synode in Salamanca statt. Man untersagt den 
Konkubinariern das kirchliche Begr�bnis: �Sie sollen nicht eher von der Di�zese absolviert werden, bis sie 50 
Morpetien2 gangbarer M�nze an den Bischof bezahlt haben.� 

1370: In Magdeburg wird den Geistlichen ans Herz gelegt, �sich der �ffentlichen B�der zu enthalten, wo sich ver-
d�chtige Weibspersonen einzufinden pflegen.�

Die EinfÄhrung der widernatÄrlichen katholischen Sexverbotsvorschrift gelang nie wirklich. 

Das Kreuz mit der Kirche
Deschners "Das Kreuz mit der Kirche - Eine Sexualgeschichte des Christentums" erschien 
schon 1974 und belegt dasselbe: Den katholischen Antisexwahn und seine makaberen Folgen. 
Hier einige von Deschner zur "ZÅlibatsmoral" dargebrachte Zitate:

�Wir bedauern .., da� da jemand daherfaselt von der Absicht oder dem Vorteil der katholischen Kirche, auf das zu 
verzichten, was durch Jahrhunderte ihren Ruhm und den ihrer Priester ausgemacht hat: das kirchliche Z�libatsge-
setz.� - Papst Johannes XXIII.

�Es ist schwer, irgendeinen Schriftsteller des Mittelalters oder der Renaissance zu finden, welcher es nicht f�r 
ausgemacht h�lt, da� vom h�chsten Pr�laten bis zum niedersten Klosterbruder die Mehrheit der Geistlichen durch 
und durch verderbt ist.� - Aldous Huxley

�So kamen sie ins Diakonat und halten sich in demselben vier, f�nf, auch noch mehr Konkubinen nachts im Bet-
te.� - Der heilige Bonifatius

�Da� Gott die Domherren B�cke nennt, tut er darum, weil ihr Fleisch vor Unkeuschheit stinkt. . .�
- Mechlhild von Magdeburg

�Sie sind sittenloser als Laien.� - Papst Innozenz

�.. verfaulen wie das Vieh im Miste.� - Papst Honorius III.6

.. da� �die ganze Masse des Klerus sich in den Lastern des Saufens und der Unzucht herumw�lzt�.
- Der bayerische Gesandte Baumg�rtner 1562 vor dem Konzil von. Trient

�Inzwischen nahm katholischerseits das Z�libat oder die Ehelosigkeit ruhig ihren Fortgang: Auf einer 1563 abge-
haltenen Visitation der Kl�ster in Nieder�sterreich fand man bei den 9 M�nchen des Benediktinerklosters Schot-
ten 7 Konkubinen, 2 Eheweiber, 19 Kinder; bei den 7 Chorherren zu Kloster Neuburg 7 Konkubinen, 3 Ehewei-
ber, 14 Kinder; bei den 40 Nonnen zu Aglar 19 Kinder usw. Man nannte dies Z�libat.� - Oskar Panizza

Aus Deschners Sexualgeschichte: Die Sollizitation3 oder Eros im Beichtstuhl
Ein beliebtes Mittel der Seelsorger, sich f�r ihre Ehelosigkeit etwas schadlos zu halten, war seit je die Sollizitati-
on, wie das Kunstwort lautet, bei der Beichte. Sie bietet in der Tat mannigfache M�glichkeiten mit Frevlern bei-
derlei Geschlechts, zumal doch gerade die S�nden in puncto sexti mandati da beinah pausenlos ins angestrengt 
lauschende priesterliche Ohr rieseln - allzu pauschal leider oft und laienhaft undifferenziert.

Manch erfahrenes Beichtkind zwar mag bereits von sich aus sein Bestes oder vielmehr Schlechtestes geben und 
schon im ersten Run r�ckhaltlos blo�legen, worum immer es geht. Aus vielen versch�mten sch�nen Seelchen aber 
gilt es erst allm�hlich, kundig und vorsichtig, mit schonsamer Hand sozusagen, alles herauszuholen, was heraus-
zuholen ist: wann, wo, mit wem, wie oft, auf welche Weise … Und so entdeckt man mit den Anf�lligkeiten auch 
Ans�tze, Bed�rfnisse, Vorlieben, und schon, wie es bei Thomas von Aquin, der dringend vor langen Dialogen 

2 irgendein Mengenma�, Genaueres auch im Internet nicht eruierbar
3 Sol(l)izitation: sexuelle  "Bel�stigungen" von Beichtenden durch den Beichtvater
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zwischen Beichtiger und Beichtkind warnt, so geistreich hei�t, �kommen sie dahin, da� sie einander nicht mehr, 
wie anfangs gleichsam als Engel anreden und ansehen, sondern wie mit Fleisch umkleidet sich gegenseitig be-
trachten . .,�

Die Quellen verschweigen viel, gestehen dies aber ein oder meinen, man brauche nichts aufzudecken, da die 
Verbrechen dem Himmel, der Erde und allen Menschen bekannt seien.

Bischof Pelagius, der im 14. Jahrhundert von den h�ufigen Ehebr�chen bei der Beichte spricht, versichert auch, 
da� in den Provinzen �der Spanier und Reichsbewohner … die S�hne der Laien in nur wenig gr��erer Zahl vor-
handen sind als die S�hne der Kleriker�. Und 1523 schreibt der zu Luther �bergetretene Franziskaner Heinrich 
von Kettenbach in seiner �Neuen Apologia und Verantwortung Martini Luthers wider der Papisten Mordge-
schrei�: �Die erste Frucht, die aus dem Beichten kommt, ist die Frucht des Leibs, denn daher kommt viel sch�ner 
Kindlein, die man Banckert oder Hurenkinder nennt, die die Heiligen Beichtv�ter sind mit ihrer Beichttochter �-
berkommen; denn etlich haben die Vogelsucht hart, so doch der Mann wenig nutz ist, da mu� der Beichtvater hel-
fen. Also mag etwan ein Beichtvater flei�ig tr�sten zu Zeiten und l�uft ranken unter den Weibern, wie ein Farr4

unter einer Herde K�he.�

Die Kirche griff zu allen erdenklichen Pr�ventionen. Sie befahl, die Beichte, besonders bei Frauen, nicht im 
Dunklen, sondern an einem �unverd�chtigen Ort� abzunehmen, blo� in der Kirche, und dort nur, wo man von al-
len gesehen werden k�nne, nie bei einer Frau allein. Auch sollten die Beichtv�ter den Frauen nicht ins Gesicht 
schauen und die Frauen sich nicht vor den Priester, sondern neben ihn stellen. Kranke aber durfte der Z�libat�r 
nur mit zwei oder drei Zeugen besuchen und das Sakrament nicht bei verschlossener T�r spenden.

Doch all diese Vorkehrungen halfen so viel oder wenig wie die nicht abrei�enden Strafandrohungen und Strafen 
selbst: Exkommunikation, f�nfzehnj�hrige Verbannung und anschlie�end lebenslanger Klosteraufenthalt. Der 
Reiz war eben st�rker. Und so reizte, sollizitierte man vor der Beichte, w�hrend derselben und danach, im Beicht-
stuhl und au�erhalb. Man reizte durch Fragen nach L�sten, von denen viele sich nichts tr�umen lie�en. �O Unheil 
auf dein Haupt�, fluchte eine (undankbare) Brabanter Beghine ihrem geistlichen Gewissenserforscher, der �unbe-
kannte Sch�ndlichkeiten� bei ihr erkundet, einige jener �w�lschen Laster� vielleicht, die sich, nach C�sarius von 
Heisterbach, gerade durch die Beichte eingeschlichen. Man reizte gelegentlich auch durch stimulierende Literatur. 
Ja, man reizte die lieben Beichtkinder, so altruistisch war man manchmal, zugunsten Dritter an. Schlie�lich, zur 
Ehre aller Pfaffen sei's gesagt, sie wurden auch selber angereizt. Und all dies Reizen soll sogar geblieben sein ...

Heutige Zeiten
Wenn heute im Zusammenhang mit dem christkatholischen Z�libat weniger solche Sexdinge wie oben geschildert 
an die �ffentlichkeit dringen, dann liegt das daran, dass sich nunmehr weder die �ffentlichkeit, noch der Kirchen-
apparat darum schert, ob ein Pfarrer eine Freundin oder einen Freund hat. F�r etwaige Kinder zahlen die Di�ze-
sanfinanzkammern Alimente, solange ein geistlicher Herr nicht selber �ffentlich �ber sein Liebesleben referiert, 
ist das priesterliche Sexualleben einfach den meisten Leuten inner- und au�erhalb der Kirche egal!

Die Ausnutzung der Beichte f�r sexuelle Angelegenheiten ist heute deshalb kaum noch m�glich, weil die fr�her 
obligate Ohrenbeichte seit dem 2. VATIKANISCHEN KONZIL nicht mehr als notwendige Voraussetzung f�r den 
Empfang der Kommunion verstanden wird, es sind daher Ohrenbeichten sehr stark zur�ckgegangen, den "Leib 
des HErrn" kann man heute auch verzehren, ohne sich wom�glich einer priesterlichen Bel�stigung aussetzen zu 
m�ssen.

Dass die katholischen Kindersch�ndungen gegenw�rtig so viel Aufsehen erregen, h�ngt keineswegs damit zu-
sammen, dass es sie fr�her nicht gegeben h�tte, sondern damit, dass
 die Menschen heute sensibler auf solche Vorkommnisse reagieren, damit eher an die �ffentlichkeit gehen,
 in den USA die aufgedeckten diesbez�glichen Verbrechen weltweit Aufsehen erregten,
 Vertuschungen - wie in �sterreich in Sachen Gro�r noch eifrig versucht - heute nimmer greifen.

Mit nacktem Busen im Fernsehen, Pornobildern im Internet oder der allgemeinen sexuellen Freiz�gigkeit, hat die 
Zunahme der aufgedeckten katholischen Sexualuntaten nichts zu tun. Sie hat damit zu tun, dass durch das Z�li-
batgebot Menschen mit Sexualproblemen einen Zugangsvorteil zum Priesteramt haben. Damit sind nicht 
Homosexuelle gemeint, die im frauenlosen Leben nat�rlich kein Problem sehen, sondern speziell M�nner, die 
Angst davor haben als "richtiger" Mann mit erwachsenen Partnern agieren zu m�ssen. Sie sind froh, als Priester 
solchen Situationen aus dem Weg gehen zu k�nnen, andererseits werden auch sie von Sexualhormonen gesteuert 
und suchen eventuell den Ausweg, statt mit Furcht einfl��enden Erwachsenen, ihren Hormonschub lieber mittels 
Kontakt zu Kindern abzubauen. Solche Leute w�rden dies vermutlich auch tun, wenn sie keine Priester w�ren. 
Aber unter Priestern ist der Anteil solcher Psychos offenbar klar hÄher als im Durchschnitt der BevÄlke-
rung. Dank des ZÄlibatsauswahlmodus.

4 Zuchtstier


